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ließet bte fljürme unb ^tttt<jttt(wertt ber

£fabf $ent.

3m Serner Safcfienfiucfi beS SafireS 1894 tjat §err
aJJafor Dtefier eine treffftdje SarfteHung ber mittelalter=
lidjen Sefeftigung ber Stabt Sern gegefien, auf bie für
bte Slnlage unb baS Secfinifcfie ber Sefeftigungen einfadj

p berroeifen ift. SBenn im golgenben fpeäiell üfier bie

Sfiürme gefianbeft wirb, fo gefdjiefit eS nur, um ifire
Sramen genauer feftpftellen, als eS fiiS je£t ber gall mar.
©injelne Sfiürme fiaben nacfietnanber berfdjtebenen Qmeäen

gebient unb nacfi ber jeweiligen SenutmngSart ben tarnen
gercedjfeft. 2)afj barauS im Saufe ber fetten SertoedjS»

lungen entftefien fonnten, Hegt auf ber £anb. ©inige
3cotigert, bie ficfi nicfit auf Sfiürme fiesiefiett, ergänzen bte

DiSfierigen Sarfteflungen ber Sefeftigung unferer Stabt.
SBir beginnen mit bem OfttcfjeftStfiürli. Surfieim fiat

eS mit bem aften SÜtargtlittjor ibentifiäirt unb ben Siamen

barauS erflärt, bafj eS perft nur baS S&ürcfien beS

3nfeft ober St. SDlidjelSflofterS geiuefen fei. t>. lobt
fpridjt baS erfte nur üermutfiungSroeife auS; £>o»)afb fiin»

gegen erflärt ben Sfiurm an ber Slare, ber baS ©nbe
ber oom 3eftgtocfetftfiurm fier fidj erftrecfenben Sefeftigung
gebilbet fiafie, für baS DJlicfieftStfiürlt.

Hleöer die Thürme und Wingmauern der

Stadt Wern.

Im Berner Taschenbuch des Jahres 1894 hat Herr
Major Reber eine treffliche Darstellung der mittelalterlichen

Befestigung der Stadt Bern gegeben, auf die für
die Anlage und das Technische der Befestigungen einfach

zu verweisen ist. Wenn im Folgenden speziell über die

Thürme gehandelt wird, so geschieht es nur, um ihre
Namen genauer festzustellen, als es bis jetzt der Fall war.
Einzelne Thürme haben nacheinander verschiedenen Zwecken

gedient und nach der jeweiligen Benutzungsart den Namen
gewechselt. Daß daraus im Laufe der Zeiten Verwechslungen

entstehen konnten, liegt auf der Hand. Einige
Notizen, die sich nicht auf Thürme beziehen, ergänzen die

bisherigen Darstellungen der Befestigung unserer Stadt.
Wir beginnen mit dem Michelisthürli. Durheim hat

es mit dem alten Marzilitlmr identisizirt und den Namen
daraus erklärt, daß es zuerst nur das Thürchen des

Insel- oder St. Michelsklosters gewesen sei. v. Rodt
spricht das erste nur Vermuthungsweise aus; Howald
hingegen erklärt den Thurm an der Aare, der das Ende
der oom Zeitglockenthurm her sich erstreckenden Befestigung
gebildet habe, für das Michelisthürli.
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Surfietm fiat offenbar ttnrecfit, Wenn man fiebenft,
bafj baS alte Sftatjftlitfior fcfion lange, beoor baS 3nfel=
flofler entftanb, ben SluSgang nadj bem aJcargilt bilbete.

gerner ift im alten Ubelbudj baS 3JHcfieftStfiürli neben

bem 2Jtar3tli!fior genannt, afier als Seseicfinung oon ettoaS

ganj anberem.

SaS Sfiürfein mufj einen SluSgang gegen bte Slare

gefiilbet fiafien, benn Sönig Stubolf macfite im Safire 1288
Bom redjten Slarufer aus einen Sturm gegen baS „2JttcfieltS=

türlin nib ben Sarfuffen", rote 3uftinger bericfitet. Saf3.
ber geinb bamit burefi „ben biefit mit SBofinungen befehlen

©erbentgrafien" in bie Stabt einbringen wollte, ift aber

nicfit roofil möaltcfi, roeil ber (Serberngraben bamalS nocfi

gar nidjt betoofint roar, es fefir gefäfirltcfi geroejen roäre,
eine enge Sdjludjt fitnauf p ftürmeu, unb ferner p feinen

Seiten eine Spur bon einem Sfiore am SluSgang beS

©erberagrabenS an ber Stare 311 finben ift. Sort ftanb
roofil einft ein Sfiurm, afier ofine ©tngang in bte Stabt.
SBir muffen fomit baS SDltdjeltStfiütli anberStoo, aber bocfi

„nib beu Sarfuffen" fudjen, unter roeldjer Sejeicfinung
nur eine Sofalität oftftcfi ober ftabtabroärtS oon ber feodj-
fcfiule ober eine füblid) baoon, au ber Stofterfialbe, Der»

ftanben fein fann.
Sluf bei* Sübfeite ber Stabt gab eS in alten 3eiten

nur jtoei SiuSgänge, ben Subenfiergrain unb bie grteftreppe,
toetefi lejstere nocfi im Slnfang beS legten 3afirfiunDertS
ein unfiebecfteS ©äjjdjen toar.

SBie beim SubenbergSrain nocfi jegt ber 3luSgang
auS ber Stabt unter einem Sfiurm burcfigeljt, mufj bieS

einft aucfi bei ber gridtreppe ber gaft getoefen fein. Ser
festere Sfiurm (Sit. 6a) toar nun ber SfttcfieliStljurm,
Wie aus folgenben Sfiatfadjen tjerborgefit.
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Durheim hat offenbar Unrecht, wenn man bedenkt,

daß das alte Marzilithor schon lange, bevor das Jnselkloster

entstand, den Ausgang nach dem Marzili bildete.

Ferner tst im alten Udelbuch das Michelisthürli neben

dem Marzilithor genannt, aber als Bezeichnung von etwas

ganz anderem.

Das Thürlein muß einen Ausgang gegen die Aare

gebildet haben, denn König Rudolf machte im Jahre 1288
vom rechten Aarufer aus einen Sturm gegen das „Michelis-
türlin nid dcn Barfüssen", wie Justinger berichtet. Daß,
der Feind damit durch „den dicht mit Wohnungen besetzten

Gerberngraben" in die Stadt eindringen wollte, ist aber

nicht wohl möglich, weil der Gerberngraben damals noch

gar nicht bewohnt war, es sehr gefahrlich gewesen ware,
eine enge Schlucht hinauf zu stürmen, und ferner zu keinen

Zeiten eine Spur von einem Thore am Ausgang des

Gerberngrabens an der Aare zu finden ist. Dort stand

Wohl einst ein Thurm, aber ohne Eingang in die Stadt.
Wir müssen somit das Michelisthürli anderswo, aber doch

„nid den Barfüfsen" suchen, unter welcher Bezeichnung

nur eine Lokalität östlich oder stadtabwärts von der
Hochschule oder eine südlich davon, au der Klosterhalde,
verstanden sein kann.

Auf der Südseite der Stadt gab es in alteu Zeiten
nur zwei Ausgänge, den Bubenbergrain und die Fricktreppe,
welch letztere noch im Anfang des letzten Jahrhunderts
ein unbedecktes Gäßchen war.

Wie beim Bubenbergsraiu noch jetzt der Ausgang
aus der Stadt nnter einem Thurm durchgeht, muß dies

einst auch bei dcr Fricktreppe der Fall gewesen sein. Der
letztere Thurm (Nr. 6°") war nun der Michelisthurm,
wie aus folgenden Thatsachen hervorgeht.
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Snt 14. unb 15. Safirfiunbert ift bie eine ©älfte beS

fieutigen SaufeS Str. 3 att ber herrengaffe, baS gerabe

oberfialfi beS SurdjganqeS beS gricfaafsdjenS nefien bem

Sfiftgefiäube ftefit, bie SBofinung bet Scfitoeitern im
.frattingerfiaufe getoefen. Stefe Sereintgung Don 6 Se=

ginen, bie für baS Seetenfiett beS Stifters unb aller
©laubigen fielen follten, toürbe 1356 bon tyetex bon

fttattingen geftiftet, roop er aufeer oerfcfiiebenen ©ütern
eben biefeS fein SauS oergabte, baS „att ber ©äffe Don

©gerbon ob bem SDttcfieftStfiürtt" lag, unb aucfi ben ©arten,
„fo ba Iit an ber fialten unber bem felben fiuS".

lieber bem fieutigen Surdjgang muf; ficfi alfo im 13.
btS 15. Safirfiunbert ber SJlidjelStfiurin ober baS SJücfieftS*

tfiürli crfioben fiaben.
SBie beim innern ©ofatenmattgaffentfior ein Silb beS

St. ScifluuS ftanb, roar fiier oielletdjt einmal ein fieil.
SJlidjael aufgeftellt unb fiat bem Sfiore ben Siamen ge=

geben. SJiit bem Siamen Subenbergtfiürli rourbe ber ganje
SBeg bom ©rlacfierfiof bis an bie SJlatte fieäeidjnet; benn

in einem Sjaufe am untern ©nbe biefeS SBegeS befanb

ficfi im 15. btS 18. Safirfiunbert bie Sabftube p ober

bei SubenfiergStfiürti. Sn gtetcfier SBeife rourbe ber

Stame SJttcfieliStfiürft aucfi für bie gan^e gricftreppe bis

pr Slare gefiraudjt.
©ben biefer Spradjgefiraiicfi ift angeroenbet in einer

Urfunbe doh 1350, laut roeldjer bie SBittroe beS Siettotg
SMnjer bem SeutfcfiorbenSfiaufe einen ©arten, gelegen

„je SJcicfietftjtürlt bi ber Slren" jtoifcfien jtoei anbern

©ärlen, bergafite.
Slucfi baS atte Ubelbudj dou circa 1389 ertuäfint baS

ajcidjelistfiürli. Sn biefem Sndj finb bie §äufer unb

©runbftücfe, auf benen ein Übet fiaftete, b. fi. bte jur
10
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Im 14. und 15. Jahrhundert ist die eine Hälfte des

heutigen Hauses Nr. 3 an der Herrengasse, das gerade

oberhalb des Durchganges des Frickgäßchens neben dem

Stiftgebäude steht, die Wohnung der Schwestern im
Krattingerhause gewesen. Diese Vereinigung von 6

Beginen, die für das Seelenheil des Stifters und aller
Gläubigen beten sollten, Murde 1356 von Peter von

Krattingcn gestiftet, wozu er außer verschiedenen Gütern
eben dieses sein Haus vergabte, das „an der Gasse von
Egerdon ob dem Michelisthürli" lag, und auch den Garten,
„so da lit an der halten under dem selben hus".

Ueber dem heutigen Durchgang muß sich also im 13.
bis 15. Jatirhunoert der Michelsthurm oder das Michelisthürli

erhoben haben.

Wie beim innern Golatenmattgassenthor ein Bild des

St. Niklaus stand, mar hier vielleicht einmal ein heil.
Michael aufgestellt und hat dem Thore den Namen
gegeben. Mit dem Namen Bubenbergthürli wurde der ganze

Weg vom Erlachcrhof bis an die Matte bezeichnet; denn

in einem Hause am untern Ende dieses Weges befand

sich im 15. bis 18. Jahrhundert die Badstube zu oder

bei Bubenbergsthürli. Jn gleicher Weise wurde der

Name Michelisthürli auch für die ganze Fricktreppe bis

zur Aare gebraucht.
Eben dieser Sprachgebranch ist angewendet in einer

Urkunde von 1356, laut welcher die Wittwe des Dietwig
Münzer dem Deutfchordenshause einen Garten, gelegen

„ze Michelliztürli bi der Aren" zwischen zwei andern

Gärten, vergabte.
Auch das alte Udelbuch von circa 1389 erwähnt das

Michelisthürli. Jn diesem Buch sind die Häuser und

Grundstücke, auf denen ein Udel haftete, d. h. die zur
10
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Serficfierung ber ©rfüllnng ber Surgcrpflidjtcn bienteu,
in einer genauen Orbnung aufgejäfilt. So finben toir
bort pag. 271 bie §äufer „an bei herrengaffe oon

©gerbon funnenfialb afi" unb bann „fcfiattenfialb uff"
abgegeben. Sor ber ©rtoäfiuitng bes unteiftctt Ssaufeä an bei

Scfiattfeite ftefit bie Siotij: „©eint Stüffel ift fiurger unb

fiat übel umb 6 ©ulben an ©iltans ©arten bott SroargeH--

bttrg niben je SJlicfieliS türlt."
Ser Stame SJlicfieftsifiürli Detlor fid) fdjon früfie im

15. Safirfiunbert unb nicfit erft, als 1481 nefien bem

Sfiore öie Stabtfcfiule etfiaut rourbe unb an bie Stefte
beS SfinrmcfienS ein SBofinfiauS fam.

Sie Stlofterfialbe mar mit Sßaflifaben gefcfiügt, bie

nodj im Safire 1735, einem tylane oon Stiebiger guf olge,
beftanben.

Sei* Sfiurm au bet Slare ju unterft int ®etfiern=

graben fiiefj 1611, als SlufberoafirungSoit oon ißulDer,
5ßulbertfjurm, 1650 ber alte, unnüge ^nloertfinrm, 1658
ber alte Sßulbertfiurm im ©erberngraben, 1625 ber

SJlarjititfiurm am SBaffer. ©S ift Sir. 6 beS SfaneS.

Sm legten Sdfire follte er ftatt ber 3'nnen einen

©eim erfialten.

1658. Ser eingefallene Sfiurm im ©erberngraben
ift ju fiefiefitigen, uub eS ift Stemebur ju fdjaffen. Sie
Sßafltfaben bafelbft finb p oerfieffern.

1664. Ser ©erberngraben foll ba, too ber Sfiurm
eingeriffen ift, mit einem roäfirfcfiaften SBerf afigefefiloffen
toerben.

1666. Ser ben ©tnfaft brofienbe alte SJtarjtlitfiurm
an ber Slare iff afijufiefien.
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Versicherung der Erfüllung der Bürgerpflichten dienten,
in einer genauen Ordnung aufgezählt. So finden wir
dort pag. 271 die Häuser „an der Herrengasse von

Egerdon sunnenhalb ab" und dann „schattenhalb uff"
angegeben. Vor der Erwähnung des untersten Hauses an dcr

Schattseite steht die Notiz: „Heini Stüffel ist burger und

hat übel umb 6 Gulden an Kilians Garten vou Smartzen-
burg niden ze Michelis türli. "

Der Name Michelisthürli verlor sich schon frühe im
15. Jahrhundert und nicht erst, als 1481 neben dem

Thore die Stadtschule erbaut wurde und an die Stelle
des Thürmchens ein Wohnhaus kam.

Die Klosterhalde war mit Pallisaden geschützt, die

noch in, Jahre 1735, einem Plane von Riediger zufolge,
bestanden.

Der Thurm an der Aare zu unterst im Gerberngraben

hieß 1611, als Aufbewahrungsort von Pulver,
Pulverthurm, 1650 der alte, unnütze Pulverthurni, 1658
der alte Puloerthurm im Gerberngraben, 1625 der

Marzilithurm am Waffer. Es ist Nr. 6 des Planes.

Im letzten Jahre sollte cr statt der Zinnen einen

Helm erhalten.

1653, Der eingefallene Thurm im Gerberngraben
ist zu besichtigen, und es ist Remedur zu schaffen. Die
Pallisaden daselbst sind zu verbessert!.

1664. Der Gerberngraben soll da, wo der Thurm
eingerissen ist, mit cinem währschaften Werk abgeschlossen

werden.

1666. Der den Einfall drohende alte Marzilithurm
an der Aare ist abzuheben.
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1686. Seim eingefunfenen Sfiurm an ber Slare

ift ein Corps de garde ju maefien unb bie Slare burefi

eine Sette p fperren.
1697 rourbe ein SJliniaturfort an ber Steife errictjtet,

üfier beffen fdjleefiten Suffanb 1723 geflagt tourbe. Sn
ber SJtitte biefeS SafirfiunbertS tourbe baS gort ober

bei „Sftagajintfinnn" toie er bei Streit genannt ift, entfernt.
Segt ffefit bort baS „gribau" genannte §auS.

©S ift mögftcfj, bafj fiter bie jum ©rtrünfen unb

Scfiroemmcn Dentrffietlten Seute ifir Strafe erlitten. Sie
tourben jur ©recutton „nacfi SJcarjili" gefüfirt, beffen ©renje
eben biefer Sfiurm, ber befefialb etroa aucfi SJJarjilitfiurm
fitefe, bilbete.

Son biefem Sfiürme jog ficfi eine SJfauer, bie fieute

nocfi erfialten ift, jum alten ober (um SerroedjSlungcn

ju oermeiben) untern SJtarjilitfior. Sie SJtauer fiatte
nod) im legten Safirfiunbert auf ber innern Seite einen

SBefirgaug ober, toie matt fiter fagte, eine Siji. 1723
toirb gerügt, bafe biefe Sift faul roerbe, roeil bie ©erbec
bie SalbSofiren barauf ju legen pflegten.

SaS untere SJlarjtKtfior (Sit. 7) beftanb auS bem eigene

lidjen Sfior unb bem SBadjtfiauS, an beffen Stelle 1811 bie

SJlünjterraffe, bie mau juerft pompös Selocbere nannte,

errictjtet rourbe. SaS SBadjtfiauS fiefierfiergte Don Slnfang
bes 17. SafirfiunbertS bis 1768 baS ©aupftCorps-de-
garde ber Stabtroadje. ©ine fcfion mefirmalS reprobu=

jirte Slnfidjt biefeS SfioreS Don Sauro gibt aucfi eine

fefiläfrige Sdjilbtoacfie toteber, auf bie Dielleidjt aucfi bte

Slage ju bejtefien ift, bafe „bie Sagroäcfiter bei gtoüffen

Sfioren mefir imexeroitio ber gläfdjen als aber in Spanier*

unb uSbugung ifirer ©toefiren begriffen, ja DilmafilS, toan
ettoa tjiefige unb frömbe ©erren fin ober ufrrjtenb, fein
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1686, Beim eingesunkenen Thurm an der Aare
ist ein Oorvs às Auràs zu machen und die Aare durch

eine Kette zu sperren.
1697 wurde ein Miniaturfort an der Stelle errichtet,

über dessen schlechten Zustand 1723 geklagt wurde. Jn
der Mitte dieses Jahrhunderts wurde das Fort oder

der „Magazinthurm" wie er bei Streit genannt ist, entfernt.
Jetzt steht dort das „Fridau" genannte Haus.

Es ist möglich, daß hier die znm Ertränken und

Schwemmen verurtheilten Leute ihr Strafe erlitten. Sic
wurden zur Exemtion „nach Marzili" geführt, dessen Grenze
eben dieser Thurm, der deßhalb etwa auch Marzilithurm
hieß, bildete.

Von diesem Thurme zog sich eine Mauer, die heute

noch erhalten ist, zum alten oder (um Verwechslungen

zu vermeiden) untern Marzilithor. Die Mauer hatte
noch im letzten Jahrhundert auf der innern Seite einen

Wehrgang odcr, wie man hier sagte, eine Lizi. 1723
wird gerügt, daß diese Lizi faul werde, weil die Gerber
die Kalbsohren darauf zu legen pflegten.

Das untere Marzilithor (Nr. 7) bestand aus dem eigentlichen

Thor und dem Wachthaus, an dessen Stelle 1811 die

Münzterrasse, die man zuerst pompös Belvedere nannte,

errichtet wurde. Das Wachthaus beherbergte von Anfang
des 17. Jahrhunderts bis 1768 das Haupt-Lorps-às-
Aga-àe der Stadtwache. Eine schon mehrmals reproduziere

Ansicht dieses Thores von Kaum gibt auch eine

schläfrige Schildwache wieder, auf die vielleicht auch die

Klage zu beziehen ist, daß „die Tagwächter bei gwüsfen

Thoren mehr imsxsroiti« der Fleischen als aber in Manierund

usbutzung ihrer Gwehren begriffen, ja Vilmahls, Man
etwa hiesige und frömde Herren yn oder usrytend, kein
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präfentation beS ©toetjrS befcfiicfit, als toann fein roadjt

jugegen roere."

1716 betrieben bte Sefiörben eifrig bie Serftärfung
ber Stabtgarnifon auf 300 SJtann. SaS fiierju nötfiige
©elb foEten liefern: 1) bie orbeutlicfien SBacfifgelber;

2) bte Softgelber (30,000 $fimb, bie bie gamilie gifdjer
jäfirftdj entricfitefe); 3)'eine einjufüfirenbe Sabaffetme
(tyadjt beS SabaffjanbetS), toofür 25—30,000 Sfunb
offetirl toaren; 4) eine Sluflage bon beu Sarfenfpielen,
Sfiee, Saffee uub ©fiocolat; 5) baS Sapter=Sim6re, baS für
bie DonScotarien ju Derfaffenben Snftrumente Dorgefcfirteöen

toerben foEte. Slber bie Serftärfung erfolgte ofine bte

neuen Steuern, unb jtoar nacfi ber ©eujiberfcfiroörung
unb obfdjon ber eine Sfieif ber StatfiSgfieber bie gurdjt
beS anbern SfietleS für grunbloS erflärt fiatte. Sie
Stabtgariftfon jafilte 1750 363 SJtantt uub tourbe

1792 auf 455 SJlann bennefirt.

Sei ber Slnlage ber {leinen Sdjanje erfiielt baS

bort als 3ug.ang jum SJJarjili errtdjtete Sfior beu Siamen

neueS SJtarjilitfioi, toäfirenb biefeS baS alle genannt
rourbe. 1793 tourbe bie Sejeicfinung toieber bertaufdjt.
Senn nadjbem baS alte Sfior mit feinen fiübfcfien 9Jcad)i=

couftS 1789 bem neuen SJtünjgefiäube getoicfien toar,
entftanb 1793 baS fieuttge SJlüujtfior. 1651—56 toar
baS untere SJtatjtlttfior beifcfiloffen. Son 1635 an
tourbe ber SJlünjrain unterfiafb beS ©aufeS beS ©errn
D. Sonbeli mit einem ©atter abgefperrt; ein anbereS

Sfiürcfien toar ba, roo jegt baS SJlüujtfior ftefit. 1722
fanb man baS „uffere untere SJcarjtlitfior" unanftänbig,
uub entfernte eS befefialb, afier fiängte eS ein fialbeS

Safir fpäter roieber ein.
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Präsentation des Gwehrs beschicht, als wann kein wacht

zugegen were."

1716 betrieben die Behörden eifrig die Verstärkung
der Stadtgarnifon auf 300 Mann. Das hierzu nöthige
Geld sollten liefern: 1) die ordentlichen Wachtgelder;
2) die Postgelder (30,000 Pfund, die die Familie Fischer

jährlich entrichtete); 3)'eine einzuführende Tabakferme

(Pacht des Tabakhandels), wofür 25—30,000 Pfund
offerirt waren; 4) eiue Auflage von deu Kartenspielen,
Thee, Kaffee und Chocolat; 5) das Papier-Timbrs, das für
die vonNotorien zu verfassenden Instrumente vorgeschrieben

werden sollte. Aber die Verstärkung erfolgte ohne die

neuen Steuern, und zwar nach der Henziverschmörung
und obschon der eine Theil der Rathsglieder die Furcht
des andern Theiles für grundlos erklärt halte. Die
Stadtgarnison zählte 1750 363 Mann nnd wurde
1792 auf 455 Mann vermehrt.

Bei der Anlage der kleinen Schanze erhielt das

dort als Zugang zum Marzili errichtete Thor dcn Namen

neues Marzilithor, während dieses das alte genannt
wurde. 1793 wurde die Bezeichnung wieder vertauscht.

Denn nachdem das alte Thor mit seinen hübschen Machicoulis

1789 dem neuen Münzgebäude gewichen war,
entstand 1793 das heutige Münzthor. 1651—56 war
das untere Marzilithor verschlossen. Von 1635 an
wurde der Münzrain unterhalb des Hauses des Herrn
v. Bondeli mit einem Gatter abgesperrt; ein anderes

Thürchen war da, wo jetzt das Münzthor steht. 1722
fand man das „usfere untere Marzilithor" unanständig,
uud entfernte es deßhalb, aber hängte es ein halbes

Jahr später mieder ein.
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SBeftliefi Dont SJfarjilitfior ftanb ber SJtarjtlitfiurm (Str.

7a) (©err Cteber fiat ifin nicfit fieacfitet). SBenn bie Sfiurm*
bücfier beS 16. SafirfiunbertS melben, bafe bie ©efangenen

ju SJtarjili peinlicfi befragt rourben, fo gefefiafi bieS

eben in biefem Sfiürme. SiS 1640 ficfierbergte er bie

golter ober Sfrecfi unb fieifjt bafier aucfi ber Strecfi- ober

Strecftfiurm, nadjfier ber alte Strecfffiunn. SBie biete

roafire unb unroafire ©eftänbntffe, bie burefi bte Dualen
ber golter entriffen rourben, mögen bort gemacfit roorben

fein! 1743 betlangte ber Sefiger bei* fieutigen Sonbeli»

Sefiguttg, Dfierftlieut. 3. 31. ©erpoit, bie ©rroeiterung
ber nefien bem ©aufe borbetfüfirenben Strafee, roaS bie

©ntfernung beS Skcfit= unb ©efangenfcfiaftStöurmeS, rote

nun ber Slame lautete, bebeutete, ©erport rourbe aber

afigeroiefen; benn ben Sfiurm p bemoliren, roar nocfi

„inconoenieut".
Sm Safire 1768 öefdjlofe man jebocfi, ben Sfiurm

am SJlarjilitfior roegen brofienben ©tnfturjeS unb roeil

er im Sauf ber 3«t unnüg geroorben roar, a&jubrecfien.

grau ©auptmann SBagner, bie ifin fdjon einige Safire
laug fienugt fiatte, um bort Sabaf jtt troefnen, mufete ifin
1770 befinitio räumen. Sin ber SteEe beS SfiurmeS
ftefit fieutjufage ein Sfoitton beS ©otelS SeEebue.

Son biefem SJtarjilft ober Strecftfiurm gieng bie

8tfttg<3Jlauer junädjft in norbroefttiefier Stidjtung unb
bann mit einer SluSbucfitung bor bem Snfelgefiäube
roieber roeftlicfi jum Sfiürme, ber im füböftticfien Sfieil beS

©afino erfialten roar (Sir. 13). Sor biefem Stücf ber

Stabttnauer fiatten bor SllterS nocfi eine Sfttjafil ©arten
Slag, bte am ©nbe beS 16. SabrbunbertS als im
Säjtaud) (Scfiluefi) gelegen bejeidjnet finb. Sie Serraffe
ber Snfel unb nodj mefir bie beS neuen SunbeSratfi«
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Westlich vom Marzilithor stand der Marzilithurm (Nr.
7°) (Zerr Reber hat ihn nicht beachtet). Wenn die Thurmbücher

des 16. Jahrhunderts melden, daß die Gefangenen

zu Marzili peinlich befragt wurden, so geschah dies

eben in diesem Thurme. Bis 1619 beherbergte er die

Folter oder Streckt und heißt daher auch der Streckt- oder

Streckthurm, nachher der alte Streckthurm. Wie viele

wahre und unwahre Geständnisse, die durch die Qualen
der Folter entrissen wurden, mögen dort gemacht worden

sein! 1713 verlangte der Besitzer dcr heutigen Bondeli-
Besitzung, Oberstlieut. I. A. Herport, die Erweiterung
der neben dem Hause vorbeiführenden Straße, was die

Entfernung des Wacht- und Gcfangenschaftsthurmes, wie

nun der Name lautete, bedeutete. Herport wurde aber

abgewiesen; denn den Thurm zu demolirei,, war noch

„inconvenient".
Im Jahre 1768 beschloß man jedoch, den Thurm

am Marzilithor wegen drohenden Einsturzes und weil
er im Lauf der Zeit unnütz geworden war, abzubrechen.

Frau Hauptmann Wagner, die ihn schon einige Jahre
laug benutzt hatte, um dort Tabak zu trocknen, mußte ihn
1779 definitiv räumen. An der Stelle des Thurmes
steht heutzutage cin Pavillon des Hotels Bellevue.

Von diefem Marzili- oder Streckthurm gieng die

Ring-Mauer zunächst in nordwestlicher Richtung und
dann mit einer Ausbuchtung vor dem Jnselgebäude
wieder westlich zum Thurme, der im südöstlichen Theil des

Casino erhalten war (Nr. 13). Vor diesem Stück der

Stadtmauer hatten vor Alters noch eine Anzahl Gürten
Platz, die am Ende des 16. Jahrhunderts als im
Schlauch (Schluck) gelegen bezeichnet sind. Die Terrasse
der Jnfel und noch mehr die dcs nenen Bundesrath-
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fiaufeS finb fo weit oorgefcfiofien roorben, bafe biefe

©arten üerbiängt rourben.

Ser Sfiurm im ©afino fiatte eine Ijalbruttbe gorm
unb roar urfprünglidj nacfi Dften offen. Sei einer Sifft
tation ber Stmgmauer burdj ben ©rafen de la Suze

im 3obrc 1625 rourbe tierlangt, bafe ber Sfiurm an
ber Snfel, roorin bie Secfen Scfiinbeltt nnb anbeieS

Srennfiolj liegen fiatten, geräumt roerbe. ©in anbereS

SJlai fieifet eS, ber Saufierr fiabe im Sfiurm an ber

Snfel feinen Sorratfi an Siegeln unb Sefiuibeln. Sie
furje Sejeicfinung Söjitibeltfiurm, bie man audj trifft,
attberte fidj nadj bem Saue beS SaöenfianfcS. 1686
fiatte ber SaEenfiauStfimtu an beiben ©cfett boppelfe

©auptfpälte, jo bafe eS bamit gefäfirlicfi ftunb. Saburdj
bafe er mit bem SaEenfiauS berbunben rourbe, blieb er

erfialten. 3m 3afire 1611 fieifet er nur „ber Sfiurm
au ber alten Sthtgmaner", bie bte jroeite Stabtbefefftgung
bitbete unb bereu ©aupltfior ber Säfiqftjurm bilbete.
Sn eben biefer alten Sttugmauec ftanb audj baS 3uben=

tfior, baS aber uidjt rote ©err Stefier angenommen fiat,
bie früfier Subengaffe genannte SlmtfiauSgaffe abfcfilofe,

fonbern bie Snfefgaffe; beim biefe roar bie 3ubengaffe
beS 13.—15. SafirfiunbcitS. Slocfi auf Stauen aus ber

elften ©älfte beS 17. SafirfiunbertS ift baS mit Sinnen
bcrfefiene Subetttfior abgebtlbet (Sir. 12 beS Sf«nS).

Sie folgenben groei fleinen Sfiürme in ber Sting»

mauer (Stm. 14 u. 15 beim SunbeSratfifiaufe) fiaben ju
feinen 3ei'en einen befonbem Siamen geljabt; man fannte
aucfi feinen im Safire 1850, als fie mit beut attftofeenbett

SBerffiof bemolirt routben. ©in SdjagungSoerbal über
ben SBerffiof oom 6. SJtärj 1850 füfirt an: bte Sting*

mauer mit jroei Sfiürmen, roorin ficfi baS SlrcfiiD unb
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Hauses sind so weit vorgeschoben worden, daß diese

Garten verdrangt wurden.

Der Thurm im Casino hatte eine halbrunde Form
uud war ursprünglich nach Osten offen. Bei einer
Visitation der Ringmauer durch den Grafen às ta, !8nM
im Jahre 1625 murde verlangt, daß der Thurm an
der Insel, worin die Decken Schindeln und anderes

Brennholz liegen hätten, geräumt werde. Ein anderes

Mal heißt es, der Bauherr habe im Thurm au der

Insel seinen Vorrath an Ziegeln und Schindeln. Tie
kurze Bezeichnung Schiudelthurm, die man auch trifft,
änderte sich nach dem Baue des Ballenhauses. 1686
hatte der Ballenhausthurm an beiden Ecken doppelte

Hauptspälte, fo daß es damit gefährlich stund. Dadurch
daß er mit dem Ballenhaus verbuuden wurde, blieb cr

erhalten. Im Jahre 1611 heißt er nur „der Thurm
an der alten Ringmauer", die die zweite Stadtbefestigung
bildete und deren Hauptthor der Käftgthurm bildete.

Jn eben dieser alten Ringmauer stand auch das Judeu-
thor, das aber nicht wie Herr Reber angenommen hat,
die früher Judengasse genannte Amthansgaffe abschloß,

sondern die Jnselgasse; denn diese war die Judengasse
des 13.—15. Jahrhunderts. Noch auf Plänen aus der

ersten Hälfte dcs 17. Jahrhunderts ist das mit Zinnen
versehene Judeuthor abgebildet (Nr. 12 dcs Plans).

Die folgenden zmei kleinen Thürme in der

Ringmauer (Nrn. 11 u. 15 beim Bundesrathhause) haben zu
keinen Zeiten einen besondern Namen gehabt; man kannte

auch keinen im Jahre 1850, als sie mit dcm anstoßenden

Werkhof demolirt wurden. Ein Schatzungsverbal über
den Werkhof vom 6. März 1850 führt au: die

Ringmauer mtt zwei Thürmen, worin stch das Archiv und
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bte SJletaEfammer fiefinben, nebft angefiängtem Sdjuppen
fammt Sltelier für Silbfiauer (nämlicfi SJtajor Sfdjarner
Dom Sofin).

Sa bie Sureaur beS SBerffiofeS im oftlictjen Sfieile
biefeS grofeen ©efiäubeS gegen baS ©afino ju lagen,
bürfte ber öftftcfje Sfiurm, Sfr. 14, als SlrcfitD unb ber

roeftlidje, Sir. 15, als SJletaEfammer gebient fiaben.
SUS ficfi im Safire 1699 eine SJtinbcrfieil beS StatfieS

fieftig bagegen roefirte, bafe Dor ber Stabt Sntbermagajine
errictjtet roüiben, uub bafür aEe btSpomblen 9läume in ber

Stabt mit Suloer füEen rooEte, beantragte fie auf ben

(roeftlicfien Sfiurm im SBerffiof ein Stocfroerf auS Stieg

p maefien, um aud) bortfiin ca. 40 Sonnen Snlber ju
beilegen. Sic SJcefirfieü roar natürlidj nicfit getoiEt, bie

fieftefienbe ©efafir burdj Serjettelung beS Sufbers nocfi ju
bergrofeern.

Sie feit einem Sugenb oon Safiren angenommene
Sejeicfinung ©oljrüttitfiunn für ben öftlicfien unb tyatifet-
tfiurm für ben roeftlicfien Sfiurm ift bem ©efagten jufotge

ju Dettoecfen. Streit nennt beu roeftlicfien biefer jroei
Sfiürme ben ©oljrüttitfiunn.

Sin ben SBerffiof fefilofe ficfi ju fitnterft an ber Safj=
magajitigaffe ein Heiner Slag an. SaS oorgenannte
SdjagnngSoerbal nennt nun ben an biefem Stcigcfien ge=

legenen Dtereetigeu Sfiurm, bei* mit bem neuen OJtarjifft
tfiortfiurm uub burefi einen Sdjuppen ber Sadjbecfer audj
mit bem Satsmagajitt berfiuubeu roar, ben ©oljrüttitfiurm,
roelcfier Stame unS fonft, b. fi. oor 1850, Don Sitemanben

überliefert ift. Sudjen roir bie altem Slacfiricfiten über

biefen Sfiurm jufammen!
Sm Safire 1625 bebarf bte innere ©tnricfitnng beS

rnnben SfiurmeS jroifdjen bem ßfirtftoffeltfior unb bem
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die Metallkammer befinden, nebst angehängtem Schuppen
sammt Atelier sür Bildhauer (nämlich Major Tscharner
vom Lohn).

Da die Bureaux des Werkhofes im östlichen Theile
dieses großen Gebäudes gegen das Casino zu lagen,
dürfte der östliche Thurm, Nr, 11, als Archiv und der

westliche, Nr. 15, als Mctallkammer gedient haben.

Als sich im Jahre 1699 eine Minderheit des Rathes
heftig dagegen wehrte, daß vor der Stadt Pulvermagazine
errichtet würden, uud dafür alle disponiblen Räume iu der

Stadt mit Pulver füllen wollte, beantragte sie auf den

(westlichen?) Thurm im Werkhof ein Stockwerk aus Rieg

zu machen, nm auch dorthin ca, 19 Tonnen Pulver zu

verlegen. Die Mehrheit war natürlich nicht gewillt, die

bestehende Gefahr durch Verzettelung des Pulvers noch zu

vergrößern.
Die seit einem Dutzend vou Jahren angenommene

Bezeichnung Holzrüttithurm für den östlichen und Pariserthurm

für den westlichen Thurm ist dem Gesagten zufolge

zu verwerfen. Streit nennt deu westlichen dieser zmei

Thürme den Holzrüttithurm.
An den Werkhof schloß sich zu hinterft an der

Salzmagazingasse ein kleiner Platz an. Das vorgenannte
Schatzungsoerbal nennt nun den an diesem Plätzchen
gelegenen viereckigen Thnrm, der mit dem ueueu Marzili-
thorthurm und durch einen Schuppen der Dachdecker auch

mit dem Salzmagazin verbunden war, den Holzrüttithurm,
welcher Name uns sonst, d. h. vor 1850, von Niemanden

überliefert ist. Suchen wir die ältern Nachrichten über

diesen Thurm zusammen!

Im Jahre 1625 bedarf die innere Einrichtung des

runden Thurmes zwischen dem Christoffelthor und dem
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Sdjntbeltfiurnt einiger Serfiefferungen. Sa fidj aus ber

Seifienfolge ber Sfufjäfilung ber Derfdjiebenen Sfiürme
ergibt, bafe nur bie jroei füblid) Dom ßfiriftoffeltfior ge=

legenen Sfiürme gemeint fein fönnen, folgt für ben

Sfiurm Sir. 16 ber Stame Sdjinbeftfiurm. Sn einem

Srojeft über bie Slrmirung bei* Stabtbefeftigungen aus
ber SJlttte beS 17. SafitfiunbertS roirb geratfien, im Sfiürme
neben ber Strecft jroei Sdjtängfetit (©efcfiiige) unb im

Strecftfiof ober im oberfteu ©arten beS Senners bon ©rfacfi
jroei SlegimentSftücflein aufjufteEen. Ser genannte Sfiurm
ift ber obere SJiarjifttfiortfiurnt, ber Strecftfiof ift gerabe

bafitttter unb ber ofierfle ©arten beS SennerS bon ©rlacfi,
beS SefigerS beS roeftlidjen SfieileS ber fieutigen SBannaj*

fialbe, tft roeffftdj an ber SunbeStcrtaffe.
1690 rourbe befofilen, baS Scfiuglodj, fo üou ber

Strecft in Sfir ©naben ©errn Scfiuftfieifeeu SJlarctti gefit,

ju bermauern. 1641 rourben bie ©efangenen im neuen
Strecfitfiurm peinlicfi befragt.

@S fann fein 3roeifel barüber beftefien, bafe Sir. 16
ber Sirccfftfiurm ber jroeiten ©atfte beS 17. unb 18.
SafirfiunbertS roar. Sind) ©runer bericfitet in feinen
Seltciae, bie Sortttrcn feien bormalS in bem Sfiurm ob

bem fiöljertten SBerffiof, ber nodj ber Strecftfiuim genannt
toerbe, beiricfitet unb aEe mal bie ©efangenen, fo an
bie 9)larter foEten gefcfilagen roerben, bafiin gefüfirt roorben.

Surfieim fann efienfaES feinen anbem Sfiurm als biefen
meinen, roenn er fagt: Ser Sari'erfjnrm rourbe aud)

Strecftfiurm ober goltertfiurm benannt, ftanb in ber

Sitngmauer fieim efiemafigen ©otjroerffiof, jroifdjen biefem
unb beut ©firiftoffeltfiurm.

SluS bem Don SJlajor Sieber ber geftfefirift bon 1891
beigegebenen Sftme erfiefit man, bafe biefer Strecftljurm
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Schindelthurm einiger Verbesserungen. Da sich aus der

Reihenfolge der Aufzählung der verschiedenen Thürme
ergibt, daß nur die zmei südlich vom Christoffelthor
gelegenen Thürme gemeint sein können, folgt für den

Thurm Nr. 16 der Name Schindetthurm. Jn einem

Projekt über die Armirung der Stadtbefestigungen aus
der Mitte des 17. Jahrhunderts wird gerathen, im Thurnie
neben der Streckt zwei Schlänglein (Geschütze) und im
Streckihof oder im obersten Garten des Venners von Erlach
zwci Regimentsstücklcin aufzustellen. Der genannte Thurm
ist der obere Marzilitlwrthurm, der Streckihof ist gerade

dahinter und der oberste Garten des Venners von Erlach,
des Besitzers des westlichen Theiles der heutigen Wannaz-
halde, ist westlich an der Bundestcrrasse.

1690 murde befohlen, das Schutzloch, fo von der

Streckt in Jhr Gnaden Herrn Schultheißen Marcili geht,

zu vermauern. 1641 wurden die Gefangenen tm neuen
Streckithurm peinlich befragt.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß Nr. 16
der Streckithurm der zweiten Hälfte des 17. und 18.
Jahrhunderts war. Auch Gruner berichtet in seinen

Deliciae, die Torturen seien vormals in dem Thurm ob

dem hölzernen Werkhof, der noch der Streckthurm genannt
merde, verrichtet uud alle mal die Gefangenen, so an
die Marter sollten geschlagen merden, dahin geführt morden.

Durheim kann ebenfalls keinen andern Thurm als dieseu

meinen, wenn er sagt: Dcr Pariserthurm wurde auch

Streckthurm oder Folterthurm benannt, stand in der

Ringmauer beim ehemaligen Holzwerkhof, zwischen diesem

und dem Christoffelthurm.
Aus dem von Major Reber der Festschrift von 1891

beigegebencn Plane ersieht man, daß dieser Streckthurm
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jroifdjen SunbeSratfifiauS unb Sernerfiof, beinafie bei

biefem legteren geftanben fiat. Surfieim'S Stotij: Un=

fieimelig ift ber ©ebanfe, bafe ber Saal beS SlationalratfieS
auf ber SleEe ftefit, roo eljebem ber fog. Sarifertfiurm
geftanben ift, ift fomit ju ftreicfien. Sonberbarer SBeife

füfirt Surfieim neben biefem Sfiurm nocfi ßefonberS ben

©oljrüttitfiurm auf.
Sluf ben Siamen ©oijrütfitfiurm unb eine SertoecfiStung

©. b. ©ommerlatt'S roerben roir fiei einem anberen Sfiurm
eingefien.

SaS obere SJcarjilitfior (Sir. 16a) ift ben altern, fieute

lebenben Sernern als Steapofttancr.-Saferne in ©rinnerung.
Ser geräumige Sfiortfiurtn mit einem Sinbau auf ber norb--

licfien Seite rourbe nämlicfi 1836 bem fgl. neapolitantfcfien
SBerfiefommanbo als Stefrutenfafenie um 200 gr. }äfir=

lidjen SJftetfijina bermietfiet. Sa fonnte man benn ben

SBerfier in IjeErotfier Uniform, roeifeen ©ofen unb mit bem

ftarf fonijdjen Sfdjafo fierumftoljiren fefien. Uefier bie

SJlannfcfiaft roar ifim ftrenge Slufficfit ju fiatten anem=

pfofifen. Sm Safire 1850 fielen ber SJlarjilitfiortfiurm
nnb ber Strecftfiurm unb maefiten bamit für ben 1854
unb 55 erbauten Sernerfiof, ben mau auf einem Sticfie
nocfi unter bem Stamen Hotel de la Couronne abgebübet
fiefit, tylat). Ser ©rbauer, ©err Sraft, roar Dorfier

©tgentfiümer ber „Srone" an ber ©eredjttgfeilSgaffe.
Son biefen beiben Sfiürmen au begann bie äufeere

niebere Stingmauer p laufen, bie mit ber inneren, mit
ber Stji berfefienen fiofien SJlauer ben 3roingelfiof einfefifofe.

Sor ber äufeeren SJlauer tag ber Stabtgraben, ber bie

©irfefien, nacfi ifirer ©ntfernung oom SBaifenfiauSpIag,
aufnafim. Ser Staum für bie §irfcfien rourbe bann auf
baS Stücf beS ©rabenS, baS fübficfi bom ©firiftoffeltfiurm
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zwischen Bundesrathhaus und Bernerhof, beinahe bei

diesem letzteren gestanden hat. Durheim's Notiz:
Unheimelig ist der Gedanke, daß der Saal des Nationalrathes
auf der Stelle fteht, wo ehedem der sog. Pariserthurm
gestanden ist, ist somit zu streichen. Sonderbarer Weise

führt Durheim neben diefem Thurm noch besonders den

Holzrüttithurm auf.
Auf den Namen Holzrüttithurm und eiue Verwechslung

C. v. Sommcrlatt's werden wir bei cinem anderen Thurm
eingehen.

Das obere Marzilithor (Nr. Iti») ist den ältern, heute

lebenden Bernern als Neapolitaner-Kaserne in Erinnerung.
Der geräumige Thorthurm mit einem Anbau auf der nördlichen

Seite wurde nämlich 1836 dem kgl. neapolitanischen
Werbekommando als Rekrntenkaserne um 200 Fr.
jährlichen Miethzins vermiethet. Da konnte man denn den

Werber in hellrother Uniform, Meißen Hosen und mit dem

stark konischen Tschako hcrumstolziren fehen. Ueber die

Mannschaft war ihm strenge Aufsicht zu halten
anempfohlen. Im Jahre 1850 fielen der Marzilithorthurm
und der Streckthurm und machten damit für den 1854
und 55 erbauten Bernerhof, den man auf einem Stiche
noch unter dem Namen klötsl às Is. <ü«nr«nns abgebildet
sieht, Platz. Der Erbauer, Herr Kraft, war vorher
Eigenthümer der „Krone" an der Gerechtigkeitsgaffe.

Von diesen beiden Thürmen an begann die äußere
niedere Ringmauer zu laufen, die mit der inneren, mit
der Lizi versehenen hohen Mauer den Zwingelhof einschloß.

Vor der äußeren Mauer lag der Stadtgraben, der die

Hirschen, nach ihrer Entfernung vom Waisenhausplatz,
aufnahm. Der Raum für die Hirschen wurde dann auf
das Stück des Grabens, das südlich vom Christoffelthurm
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lag, befdjränft, unb im Slnfang beS 18. SafirfiunbertS
erfiieften biefe Sfiiere ben äufeereu ©raben ju ifirer
SBofinftätte, bem fie ben fieuftgen Statuen gegeben fiaben.

Ser alte oerlaffene ©raben fiiefe nod) 1790 ber fleine

©irfcfiengiabeu; er rourbe 1826 auSgefüEt uttb ber ge=

roounene Slag rourbe jum Siefimarft.
Ser beim Sftarjilitfior fiefinbftdje Sfieil bes 3rotngel=

fiofS roar 1686 mit Dbftfiäitmen beroacfifett, bie bet

SriegStatfi im gafte bei Slotfi, nämlicfi bei einem Slngtiff
auf bie Stabt, umjufiauen befafil. Sie roerben roofil oorfier
berfcfitounben fein, benor 1739 ber ganje 3'binger jwifdjen
©firiftoffettfior unb SJtai'jititfioc überbaut rourbe unb

bamit bie an ber Srunugaffc unb im Sfttfentoaggebäube

befinblidje Saljfammcr aufttafim.
3n ber äufeeru SJlauet biefeS neuen SatjmagajüiS

ftanb ein fletneS Sfinriiidjen, Str. 17", bon beut eine

fiübjcfie Slnfidjt in ber neunten Serie beä aften SernS

gegeben ift. Stur Streit überliefert einen Siamen, §afen=
tfiürmcfien, uttb fagt, eS fei jur Sfnfberoafiruug Don ©afen,
Sptigen, Seitern 2C. beftimmt geroefen. 3ulegt fofl eS —
Slbtrtttc eutfialtcn fiaben.

Siefein gegenüber, in ber inneren SJtauer, ftanb ein

fialbrutibec Sfiurm (Sir. 17), neben bem ber ©ingang
in baS Saljtuagajiu roar. 1611 fiatte er, roie mir ge*

fefien fiaben, feinen befonbeten Siamen, 1699 fottte er
als „3iegeftfiurm" ofi ber Scfiattplaggaffe efienfaES 30
bis 40 Sonnen S^oer jur Slufberoafirung erfialten. Ser
fleine Sfiurm im 3roinger (alfo baS ©afetttfiürmdjen),
baS bamalS aus Stein unb ©olj neu erbaut roar, fn fite

bis auf SBeitereS fein Snlber erfialten.
©. o. Sommerlatt fagt in feiner Wenig mefir be-

fannten Sefdjreibung ber Stabt Sera (1836), ber Sfiurm,
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lag, beschränkt, und iin Anfang dcs 18. Jahrhunderts
erhielten diese Thiere den äußeren Graben zu ihrer
Wohnstätte, dem sie den heutigen Namen gegeben haben.

Der alte verlassene Graben hieß noch 1790 der kleine

Hirschengraben: er wurde 1826 ausgesüllt und der

gewonnene Platz wnrde zum Vichmarkt,
Der beim Marzilithor befindliche Theil des Zmingel-

hofs war 1686 mit Obstbäumen bewachsen, die der

Kriegsrath im Falle der Noth, nämlich bei einem Angriff
auf die Stadl, umzuhauen befahl. Sie werden wohl vorher
verschwunden sein, bevor 1739 der ganze Zwinger zwischen

Christoffelthor und Marzitilhor überbaut wurde uud

damit die an der Brunugassc und im Aukenwaggebäude

befindliche Salzkammcr aufnahm.
Jn der äußern Mauer dieses neuen Salzmagazins

stand ein kleines Thürmchen, Nr, 17", von dem eine

hübsche Ansichl in der ucuiileu Serie des allen Berns
gegeben ist. Nur Streit überliefert einen Namen, Haken-

thürmcheu, und sagt, es sei zur Aufbewahrung von Haken,

Spritzen, Leitern zc. bestimmt gcmcscn. Zuletzt soll es —
Abtritte enthalten haben.

Diesem gegenüber, in dcr inneren Mauer, stand ein

halbrunder Thurm (Nr. 17), neben dem der Eingang
in das Salziiiagaziu war. 1611 hatte er, wic wir
gesehen haben, keinen besonderen Namen, 1699 follte er
als „Ziegclthurm" ob der Schauplatzgasse ebenfalls 30
bis 10 Tonnen Pulver zur Aufbewahrung erhalten. Der
kleine Thurm im Zwinger (also das Hakenlhürmchen),
das damals aus Stein und Holz neu erbaut war, sollte
bis auf Weiteres kein Pulver erhalten.

C, v. Sommertati sagt in seiner wenig mehr
bekannten Beschreibung dcr Stadt Bern (1836), der Thurm,



— 155 —

unter bent ber ©aupteingang in baS Saljmagajin gefie, fei

ber Sdrifer» ober goltertfiurm gewefen. SBie wir gefefien,

liegt nur eine SecWedjSfttng mit bem fübftdj babon ge*

legenen biereefigen Sfiurm bor, beffen Senennung ©olj«
rüttitfiurm icfi ebenfaEs für eine SermecfiSlung erflären
mödjte. SJteifter ©aus ©eorg ©oljrütti fiatte 1673 bem

Sanamt bon feinem ©arten, ber juoberft an bei* Sdjau*
plaggaffe lag unb öftlid) an fein ©auS, füblid) an einen

©arten, nörblidj unb roeftlidj an bie Strafee ftiefe, einen

3inS ju entricfiien. Siefer ©arten roar alfo gerabe bei

biefem Sfiurm (Sir. 17) gelegen. 3$ Dcrmutfic, fein

Sefiger fiabe ben Sfiurm benugt unb fiabe biefem bes-

roegeu.ober bieBcicfit um* atS Slnftöfeer ben Siamen ge*

geben. Sa roir fdjon eine SerroedjSftmg mit bem golter*
tfiurm fonftatirt fiaben, bürfen roit um fo efiet* nocfi eine

jroeite annefimen unb fagen, in unfetem Safirfiunbert fei

ttrigerroeife Str. 16, ftatt Str. 17, ©ofjrüititfiurm genannt
roorben.

Sm Safir 1857 gieng baS Saljmagajin mit bem

Siegel* ober ©oljtütlitfiurm in baS ©igentfium ber ®e=

meinbe über unb rourbe 1860 abgebrodjen, um für bie

Slnlage ber ©firiftoffelgaffe unb bei Sauten ber Serner
SaugefeEfdjaft tylat} ju fcfiaffen. Scfion 1830 toar ber

baufäEige roelfcfie Spital (julegt ein SlrmenfiauS), ber

füblicfi au baS ßfiriftoffeltfior aulefittte, fotoie ein Sfieil
beS SaljmagajinS bemolitt toorben, um neben bem Sfior
eine freie Surcfifafirt ju erfialten. Sm ofierften Sfieil
beS SaljmagajinS entftanb eine SBirtfifcfiaft, unb bie

Stingmauer mit ber Siji bafelbft rourbe einem Setler*
meifter abgetreten. Sluf betn Stücf ber Siji oom Sfiurm
Sir. 17 bis Str. 16 übte, nadjbem SBäfdjerinnen ben

Slag benugt fiatten, bon 1830 an, Seilermeifter Sdjärer
feinen Seruf aus.
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unter dem der Haupteingang in das Salzmagazin gehe, sei

der Pariser- oder Folterthurm gewesen. Wie wir gesehen,

liegt nur eine Verwechslung mit dem südlich davon
gelegenen viereckigen Thurm vor, dessen Benennung
Holzrüttithurm ich ebenfalls für eine Verwechslung erklären
möchte. Meister Hans Georg Holzrütti hatte 1673 dem

Bauamt von seinem Garten, der zuoberst an der Schau-
platzgasfe lag und östlich an sein Haus, südlich an einen

Garten, nördlich und westlich an die Straße stieß, einen

Zins zu entrichten. Dieser Garten war also gerade bei

diesem Thurm (Nr. 17) gelegen. Ich vermuthe, seiu

Besitzer habe den Thurm benutzt und habe diesem

deswegen, oder vielleicht nur als Austößer dcn Namen
gegeben. Da wir schon eine Verwechslung mit dem Folterthurm

konstatirt haben, dürfen wir um so cher noch eine

zweite annehmen und sagen, in unserem Jahrhundert sei

irrigerweise Nr. 16, statt Nr. 17, Holzrüttithurm genannt
worden.

Im Jahr 1857 gieng das Salzmagazin mit dcm

Ziegel- oder Holzrüttithurm in das Eigenthum der
Gemeinde über und wurde I860 abgebrochen, um für die

Anlage dcr Christoffelgasse und der Bauten der Berner
Baugesellschaft Platz zu schaffen. Schon 1830 war der

baufällige welsche Spital (zuletzt ein Armenhaus), der

südlich an das Christoffelthor anlehnte, sowie ein Theil
des Salzmagazins demolirt worden, um neben dem Thor
eine freie Durchfahrt zu erhalten. Im obersten Theil
dcs Salzmagazins entstand einc Wirthschaft, und die

Ringmauer mit der Lizi daselbst wurde einem Sciler-
meister abgetreten. Auf dem Stück der Lizi vom Thurm
Nr. 17 bis Nr. 16 übte, nachdem Wäscherinnen den

Platz benutzt hatten, von 1830 an, Seilermeister Schärer
seinen Beruf aus.


































